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Stop mit merklicher

Erhöhung zum Schutz der 

Fussgänger und RVR 

Nutzer

Bereich mit Erhöhung ist 

angebacht, denn nur die 

Verengung lässt einen 

Autofahrer ohne 

Gegenverkehr nicht 

langsamer fahren.
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Vennbahn

RVR mit sanfter Erhöhung

Grünstreifen ist 

Sicherheitsgewinn und 

Lebensqualität des Viertels

Fortbestand ist notwendig.

Wegführung Radverkehr 

und Fussgänger trennen 

durch Grünstreifen. Klare 

bauliche Wegführung Rad 

und Verengung 

Fussgänger.



Vorbild Eindhoven Querung

zusätzlich Rampe für Vennbahn und KfZ



Wolferskaulkreuzung



Wolferskaul

• Radfahrer im 
Kreisverkehr 
haben Vorrang 
vor FZ die aus 
dem KV 
herausfahren

• Genau wie in den 
Niederlanden

• Hier nur 
schematische 
Darstellung. 
Radwege 
geschwungener 
ausführen



Vorbild Weert Kreisverkehr



Anhang



Vennbahn

• Kreisverkehrlösung

nicht gelungen
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Nun zu der angesprochenen Problematik:  

Mit 4 Fußballseniorenmannschaften (davon 2 im Meisterschaftsbetrieb) und 20 Fußball-

juniorenmannschaften (davon 18 im Meisterschaftsbetrieb sowie 2 Bambinimannschaften im 

Wettkampfbetrieb) sowie 7 Leichtathletikgruppen werden die beiden Plätze auf der Sportanlage 

Wolferskaul täglich intensiv durch unseren Verein genutzt.  

Bei 22 Mannschaften, die am Spielbetrieb teilnehmen, bedeutet dies neben der fußläufigen 

Erreichbarkeit und trotz zahlreicher Radfahrer und häufig genutzter Fahrgemeinschaften ein 

enormes Aufkommen an PKWs, die im Bereich der Sportanlage eine Parkmöglichkeit benötigen. 

Denn die Anreise mit dem Fahrrad oder den öffentlichen Verkehrsmitteln ist für überregionale 

Mannschaften in der Regel nicht zu bewältigen. Hinzu kommen noch viele Zuschauer, auch von 

außerhalb, die ebenfalls Parkplätze belegen.    

Hinzu kommen die Gymnastikgruppen unseres und anderer Vereine in der Gymnastikhalle, viele der 

TeilnehmerInnen sind Senioren, die gerade in den dunklen Wintermonaten auf eine Anreise per Auto 

angewiesen sind.  

Aber auch die Mitglieder des Brander Schwimmvereins, des Behindertensportvereins, der 

Betriebsportgruppen, der St. Donatus-Schützengesellschaft Brand und viele weitere Vereine nutzen 

die Schwimmhalle und die Sportanlage Wolferskaul  und das oft zu ähnlichen Zeiten.  

Nicht vergessen sollte man die vielen Hobbysportler, auch von außerhalb, die den Tennenplatz inkl. 

der Rundlaufbahn nutzen. Denn neben dem Waldstadion ist diese Leichtathletikanlage die einzige im 

Südraum Aachen. Auch für den Stadtsportbund Aachen ist die Anlage ein wichtiger Stützpunkt zur 

Abnahme des Sportabzeichens. Die Anwärter kommen hierbei in der Regel nicht aus Brand. 

Sie sehen, die Sportanlage zieht viele Menschen von außerhalb an, die im Gegensatz zu den 

Brandern in der Regel nicht mit dem Fahrrad oder zu Fuß anreisen können. Entsprechend 

katastrophal gestaltet sich bereits seit Jahren die Parksituation rund um die Anlage.  

Nicht außer Acht lassen darf man bei der zukünftigen Entwicklung die zunehmende Wohnbebauung 

der Rombachstraße: Der gerade fertiggestellte Wohnkomplex Bartholomäushof weist insgesamt 62 

Wohneinheiten auf ca. 48 Wohneinheiten. Nicht alle 

Bewohner werden über einen Tiefgaragenplatz verfügen und ihre Besucher werden auch nicht 

immer mit alternativen Verkehrsmitteln anreisen können. Der zunehmende Wohnungsbau wird 

definitiv auch den Individualverkehr erhöhen und damit den Bedarf an Parkraum.  

Vor diesem Hintergrund fehlt uns das Verständnis für eine städtische Planung, die mit einem 

Handstreich und anscheinend ohne jegliche Bedenken 35 oder sogar mehr Parkplätze an der 

Rombachstraße (je nach Art des Ausbaus) dieser Umbaumaßnahme opfern möchte. Durch den 

Umbau der Marktstraße in eine Fahrradstraße sind im Übrigen auch schon Parkplätze weggefallen, 

die uns nun fehlen. 

Wir haben als Sportverein selbstverständlich Verständnis für den Schutz von Radfahrern und die 

Förderung dieses Verkehrsmittels und werben bei unseren Mitgliedern für die alternativen 

Anreisemöglichkeiten, wo immer es machbar ist. Allerdings erschließt sich uns nicht die 

Notwendigkeit, den vorhandenen von der Fahrbahn abgetrennten Fahrradweg zu einer 

asphaltierten Fahrradautobahn  umzubauen, inkl. Entfernung des bisher vorhandenen 

Grünstreifens und der Strauchbepflanzung. Zumal dieser Radweg auch nach dem Umbau lediglich 

ein Angebot für Radfahrer darstellt und nicht benutzungspflichtig ist. Der vorhandene Radweg ist 

durchaus in der Lage, das aktuelle und zukünftige Aufkommen an Radfahrern in diesem Bereich zu 

bewältigen.  

































 







schnellstmöglich zu einer weiteren Förderung des motorisierten Verkehrs zurückziehen. Wir 
sprechen doch über die RVR, also nicht ob diese geschaffen werden soll, sondern wie diese 
umgesetzt werden soll.  
 
Aufgrund der Zunahme des motorisierten Verkehrs auf der Achse Marktstr. – Wolferskaul 
werden Fahrradfahrer zunehmend wieder auf den Bürgersteigen gesichtet. 
Begegnungsverkehr – und hier sind alle Verkehrsteilnehmer gemeint – nutzen nicht die 
Ausweichvorkehrungen wie an der Kreuzung Ringstr./ Wolferskaul oder in der Wolferskaul 
zwischen den Nummern 5 und 8 oder gegenüber der einmündenden Straße Im Wiesengrund, 
sondern setzten ihre Fahrt aufgeschultert auf dem nicht durch parkende Auto geschützten 
Bürgersteig fort. Wenn hier plötzlich Kinder auf den Bürgersteig laufen würden, niemand will 
sich die Konsequenzen ausmalen. Außerdem wird dieser Bürgersteig stark von den 
Grundschulen zum Erreichen der Schwimmhalle oder des Sportplatzes genutzt. Eine Lehrerin 
hat mir vor Kurzem erzählt, sie ginge nun lieber auf der von der Marktschule aus kommend 
rechten Bürgersteigseite, weil dies ungefährlicher sei! 
 
Und dass die motorisierten Kraftfahrer auf diesem geraden Stück mit wichtigeren Dingen wie 
Eintauchen in die Weiten der Kommunikation als mit der Beobachtung des laufenden 
Straßenverkehrs beschäftigt ist, sei nur eine Randinformation. Dazu hat mir bei einem 
Gespräch mal ein Mitarbeiter der Verwaltung gesagt, da könne man eben nur an die 
persönliche Verantwortung der Verkehrsteilnehmer appellieren und sonst könne man nichts 
machen. 
 
Zum aufgebrachten Thema Parkdruck im Zusammenhang mit mehrfach im Jahr 
stattfindenden Großveranstaltungen auf dem Gelände Sportplatz Raspo fällt auf, dass auch 
hier nur die Auswirkungen aber nicht die Ursachen erörtert werden. Auswirkung: wenn eine 
Großveranstaltung bei Raspo stattfindet, es wird alles zugeparkt. Aber warum ist das so? Zum 
einen wird wertvoller öffentlicher Parkraum von Dauerparkern missbraucht. Wohnmobile 
bzw. deren Platzhalter bei längerer Abwesenheit, andere Dauerparker. Warum kann man hier 
nicht eine zeitliche Begrenzung für Parker einführen? Besondere Veranstaltungen erfordern 
besondere Massnahmen: zugepflasterte bzw. asphaltierte Flächen im fussläufigen Bereich der 
Raspo gibt es mehr als ausreichend: Parkplatz am Ende der Rombachstr. Ca. 5 min Fussweg 
zum Sportplatz, da werden die von der längeren Autofahrt schon müden Knochen nochmal 
mobilisiert und man ist fit, die jeweilige favorisierte Mannschaft anzufeuern. Aber auch hier 
wird öffentlicher Parkraum missbraucht. 
 
Idee: was wäre, wenn für diesen Zweck der Parkplatz Vennbahncenter geöffnet werden 
könnte? Kein wildes Parken, sichere Markierung des Parkraums, kurze Wege zum Gelände.  
 
Das bringt uns überhaupt auf die Idee, mit welchem Verständnis private PKW, Erst-PKW, da  
die Garage ordnungswidrig zugestellt ist, Zwei- und Dritt PKW bzw. dauerparkende 
Fahrzeuge wie Wohnmobile und Anhänger auf Parkstreifen abgestellt werden dürfen. Auch 
im Sportplatz nahegelegenen Bereich Wilhelm-Ziemons-Str. gäbe es genug Parkraum. Und 
was ist mit dem Bolzplatz an der Schwimmhalle mit Blick auf dem Sportpark, könnte dieser 
nicht für die wenigen VA p.a. zu einem Parkplatz genutzt werden? Da engagiert man dann ein 
paar Verkehrskadetten und allen ist Rechnung getragen.  
 
Etwas befremdend finden wir nun den Vorschlag der Verwaltung, eben nicht die Beschlüsse 
von 2019 und Auftrag der Politik umzusetzen. 
 
Die Frage ist doch: wo will man hin und was will man erreichen? Und welche Instrumente 
benötigt man hierzu? 
 



Wenn man das Thema Intensivierung und Unterstützung des Fahrradverkehrs weiter 
voranbringen möchte, so sollte man hier auch Zeichen setzen. Da wo es keine Konflikte gibt, 
ein wenig rote Farbe aufzutragen ist ein wichtiges Zeichen. Aber diese Zeichen müssen auch 
mal da gesetzt werden, wo man nicht „everybody’s darling sein kann. Und dazu eignet sich 
dieser Knotenpunkt in einem außerordentlichen Masse.  
 
Bitte denken Sie an die 3 Grundschulen, deren Kinder eben nicht von Kfz bis an das 
Schulhoftor gebracht werden sollen, sondern deren Kinder selbstständig per pedes oder mit 
dem Fahrrad die Einrichtung aufsuchen sollen. 
 
Die Gesamtschule, deren Kinder mit dem Rad anreisen. Aktuell fahren diese Kinder bis kurz 
vor Ende der Fahrradstraße, biegen dann in den Wolferskaulwinkel ab, finden sich dann auf 
dem Bürgersteig Rombachstr. wieder und streiten sich mit den anderen Nutzern des 
Bürgersteigs bis zur Querung Vennbahn. 
 
Die vielen jungen Fussballer, die den Sportplatz der Raspo mit dem Fahrrad aufsuchen, um 
sich dem Training zu widmen und wichtigen Nachwuchs für zukünftige leistungsstarke 
Mannschafen zu bilden.  
 
Die vielen Nutzer der Schwimmhalle, die eben nicht mit dem Auto vor die Eingangstüre der 
Schwimmhalle fahren, um sich dann im Wasser auszupowern, um anschliessend wieder 
motorisiert gen Heimat zu fahren.  
 
Das Potential an bisherigen Nichtfahrradfahrern, die nur auf eine sichere Möglichkeit warten, 
auch beruflich auf das Kfz verzichten zu können um von Brand nach Aachen Rothe Erde zum 
Bahnhof oder in die Innenstadt mit dem Rad fahren zu könne. 
 
Unsere Meinung ist, dass der motorisierte Verkehr nicht verdammt werden soll, aber jede 
Massnahme zur Untersützung der Sicherheit der schwächeren Verkehrsteilnehmer, um die es 
hier ja gerade geht, Berücksichtigung finden sollte. Dazu zählen neben Massnahmen wie  
 

- Verkehrskontrollen zu Geschwindigkeit und Nutzung elektronischer Medien 
- Korrektes Verhalten auf einer Fahrradstraße 
- ein eindeutig definierter Knotenpunkt mit durchgehender roter Linie und 

eindeutigemVorrang für Radfahrer. 
 
Alle diese Zielgruppen können nur mit einer Variante geschützt und gewonnen werden, die 
einen sicheren Weg beruhend auf eine Vorrangvariante vorfinden. Daher lehnen wir die 

Variante 1 als 

 
- Nicht zielführend 
- Viel zu gefährlich und  
- Einzig und allein dem motorisierten Verkehr Rechnung tragend 

 
ab! Und favorisieren hiermit auch nach Rücksprache mit unseren Nachbarn eindeutig die  
 

  Variante 2 
 
aus. Eine Optimierung diese Variante durch einen größeren Bogen des Fahrradweges in die 
Kreuzung Wolferskaul wäre vor allem aus Sicherheitsaspekten für den motorisierten Verkehr 
wichtig. Ebenso sollte der motorisierte Verkehr unabhängig von der Gewichtsklasse eindeutig 
auf das Befahren der RVR durch geeignete Hilfsmittel wie Stoppschild hingewiesen werden. 
Diese Maßnahme würde dann auch eine Rampe ersparen, die nicht nur beim ÖPNV nicht auf 
Gegenliebe stoßen würde. Insgesamt muss der Kreuzungsbereich in der Fläche reduziert 
















































